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Vogelschießen 1990

Fäffi

Am Morgen schjen es noch so. als
Vogelschießen der Neuwittenbeker
schule ins Wasser fallen sol lte.
Himmej zeigte sich grau'in srau.

Wetterbericht hatte Regen angesagt. Aber
das Wetter hielt sich. und als nachm'ittags
auch der Umzug noch im Trockenen durchge-
führt war. konnten Lehrer, Eltern und
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Schüler aufatmen. Die Mühen der Vorberei-
tunqen waren nicht vergebens qewesen.

Begonnen hatte das Fest wie üblich am Don-
nerstagabend mit dem Umbau der Mehrzweck-
halle von einer Sporthal le zu erner Fest*
hal le. Das ist Schwerarbe'it für Eltern und
Leh re r.
Am Freitasvorm'ittag fanden die Soiele
statt. Die Schüler wetteiferten um Preise
und natürl ich um die Kön'iqswürde. Das 1.
und 2. Schuliahr m'it Dosenwerfen und einem
Angelspiel, das 3. und 4. Schuljahr beim
Schießen auf den Vogel und am Glücksrad.
Und zwischendurch gab es noch kle'inere
Spiele um Murmeln und Studentenfutter.
Alle waren mit Beqeisterung dabei.

Di e Kön i gspaare des Jahres 't 990 he i ßen
Nicole Hoffmann und Thomas Guttau vom
1./2. Schuljahr und Christina Schmjdt und
Thorben Jöhnk vom 3./4. Schuljahr.

Nachmjttags um 15.00 Uhr setzte sich mit
dem Spielmannszug Kronshagen an der Spitze
der große Umzug in Marsch. Die kleinen
Ma.jestäten durften 'in der Köniqskutsche
Platz nehmen, und sich von "0nkel Max"
durchs Dorf kutschieren'lassen. Danach
wurde dann in der Halle tüchtig gefeiert:
bei Kaffee und Kuchen für die Eltern und
Großeltern. und mit vielen Spielen und
eingeübten Tänzen der Kinder.
Wenn die Kinder nach Hause gebracht sind,
beqinnt für d'ie Lehrer und Eltern noch
einmal die Arbeit. Die Mehrzweckhalle ist
wieder auszuräumen und für den Soort
herzurjchten. Aber hierbei qönnen sich
auch die Erwachsenen noch etwas Spaß: Sie
schießen mit dem Tennisballgewehr auf den
Vogei und lassen das Fest mit einem gemüt-
I ichen Beisammensein auskl inqen.

Die Proben laufen schon

Die M'itsoieler der Theaterqruope Neuwit-
tenbek proben schon seit einiqen Wochen
fleißiq für ihr neues Stück. Ein Dre'iakter
ist es 1n diesem Jahr. Er heißt "Poooe

stiqqt ut". und die Theaterspieler selbst
sind begeistert davon. Die AuffÜhrungen
sind für den 16./17. und 23./24. November
vorqesehen. Es empfiehlt sich sicherlich.
wenn der Vorverkauf begonnen hat, sich
rechtzeitig um Karten zu bemühen.

Jeder Tag zählt!

Siedlerfahrt zur Heideblüte
Bis auf den letzten Platz qefüllt war der
Bus der Siedlerqemeinschaft. als es zur
Heideblüte nach Undeloh in den Naturoark
Nordheide qinq. Be'i herr.lichem l{etter
waren alle 57 Teilnehmer mit der Fahrt
rundum zufrieden. t{er keine Kutschfahrt I r
machen wollte, konnte sich ein Fahrrad l:
mieten oder auch einfach wandern. Es war
ein wunderschöner Anbl ick. vom Wi lseder
Berq über die blühende Helde oder in den
Totengrund zu schauen.

Um die Natur richtiq genießen zu können.
yar der Menschenauf 'lauf an diesem t{ochen-
ende fast etwas zu groß: aber da die Sai-
son zur Heideblüte nur wenise Wochen dau-
ert. läßt es sich ja nicht vermejden.

A'ls 60tes M'itgl ied konnte Vorsitzender
Dieter Seeger während der Busfahrt das
Ehepaar Peter und Inge Dabelstein
begrüßen. Damit ist die Mitql'iederzahi
seit 1986 um 50 % gestiegen. Immer mehr
Neuwittenbeker scheinen die Vorzüge einer
Mitql iedschaft 'in der Siedlerqemeinschaft
anzuerkennen.

Für das nächste Jahr olant d'ie Siedler-
qemeinschaft übrigens. wieder ein Straßen-
fest im Bölskamp zu veranstalten.
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Üf tentlicher Autowaschpl aT.z

In dem Wahlprogramm der Neuwittenbeker SPD
zur diesjährigen Kommunalwahl war u.a. die
Einrichtung eines öffentl-ichen Autowasch-
platzes angeregt worden. Die Begründung
für die Schaffung einer sol-chen Ein-
richtung liegt schon all-ein darin, daß das
private Autowaschen untersagt istr da
hierbei Benzine und öle in das Erdreich
bzw. das Grundwasser eindringen können.

Aber nicht jeder Autobesitzer kann
Gefallen daran finden, mit seinem Fahrzeug
in eine Waschstrasse zü fahren. Um die
Reinigung und die Pflege gründlicher
durchzuführenr legen vielen eben ]ieber
selber Hand an. Und eben diesen Bürgern
unserer Gemeinde soflte die Möglichkeit
gegeben werden, ihre Fahrzeuge weiterhin
bei ruhigem Gewissen selbst zü pflegen,
ohne dabei die Umwelt zu belasten.

!uf Ant.rag der SPD-Fraktion wurde diese
!'hemat.ik in der l-etzten Bauausschußsitzung

am 17.49.1990 behandelt. Denn im Zusam-
menhang mit dem Neubau des Feuerwehr-
gerät.ehauses besteht die Chance für einen
solchen Autowaschplatz :

Wie bisher auch müssen die Feuervrehr-
fahrzeuge auch weiterhin regelmäßig ge-
waschen und abgespü1t werden (z-B- nach
einem Einsatz ) . Dies sol1 auf dem neuen
Vorplatz bzw. der Einfahrt zum Gerätehaus
gewährleistet werden. Hj-er wrrd den Vor-
schriften entsprechend ein Benzinab-
scheider el-ngebaut r LrrTr die SchadsLof fe
zurückzuhalten.

Dieser Platz mit entsprechender Ent-
wässerung und Wasseranschluß könnte
ebenfall-s als öffentlicher Autowaschplatz
-.nut.zt werden. Der Bauausschuß 1äßt nun

\rüfen, ob hierf ür der geplante Benzin-
abscheider ausreichtr oder ob womög1ich
ein rel-ativ teurer Ölabscheider zusätzlich
eingebaut werden muß. Dieser wurde vom
Bauausschuß bereits aus Kostengründen
ver\^/orfen.

Jeder, der Interesse arl der Ei-nrichtung
einer sofchen Waschmöglichkeit hat, sollLe
die Gemeindevertreter ansprechen, um den
Bedarf hervorzuheben. Starke:: Bedarf würoe
vielleicht auch den Einbau eines Ö1-
abscheiders rechtfertigen.

Darf der das ?

"Darf der das?" So und ähnlich klang es am

Rande der Juni-Sitzung von NeuwiLtenbeks
Gemeindevertretern. Gemeint viar der Ge-
meindewehrführer. Die Zuschauer irriti-erte,
daß der Wehrführer als Gemeindevertre--er am

Beratungspunkt. "Bau des Feuerwehrgeräte-
hauses" mi-twirken durfte; muß doch auch der
Sportvereinsvorsitzende aus dem Saaler \d€nrr
die Gemeindevertretung über TSV-Angelegen-
he:-ten berät. War also der Gemeindewehr-
führer befangen? "Nein" r sagt Gemeindever-
Lreter Stein, "das hatten wir nacür]ich
vorab auch schon überlegt."
Befangenheit im Sinne der Gemeindeordnung
liegt vor, wenn Interessen des BeLroffenen
kollidieren und zudem ein Vorteil erkennbar
ist. Unabhängig davon kann sich jedoch ein
Gemeindevertreter auch sel-bst al-s befangen
erklären und den Sitzungsraum verlassen.
Bei der Feuerwehr ist das nun etwas
Besonderes, da die Wehr quasi eine
gemeindliche Einrichtung ist. Belange der
Feuerwehr sind a]so keine SonderinteresSeDr
sondern gemeindliche Interessen (die in
einer besonderen Organisationsform -Gemein-
defeuerwehr- wahrgenommen werden). So
belegt auch die Zustimmung der Gemeinde-
vertreLung zor Wehrführerwahl diese Be-
ziehung. Der Wehrführer (Entsprechendes
gilt auch für die weiteren Mitglieder des
Wehrvorstands) wird a.lso nicht a1s Lobbyist
der Feuerwehr angesehen.

äußert sich dennoch im Agieren des
Wehrf ührers als Gemeindevertreter et\^/as
Anderes, so wird er damit noch nicht
befangen; es kann hierin allenfal]s im
Einzelfall- ein Verstoß gegen die Pflicht.
zur gewissenhaften und unparteiischen
Tätgikeit begründet sein. Man erinnere sich
an Außerungen des Wehrführers i-n der Bau-
und Wegeausschußsitzung (v91. unsere letzte
Ausgabe); es hieß, es werde keine Ei-
genleistungen der Wehr beim Gerätehausbau
gebenr \{eor das Dachgeschoß mit (Sozial-)
Wohungen versehen werde. Vonseit.en des
Wehrvorstands gab es jedoch keinen der-
artigen Beschluß - das kam allein vom
Wehrführer. Jener hatte offensichtl-ich er-
kanntr wieder etwas massiver auftreten zu
müssen; nicht nur bei den Wehrkameraden war
aufgefallen, daß er von Sitzung zu Sitzung
in Sachen Gerätehausbau unterschiedlich
absti-mmte. Hatt.e er doch auch schon bei
einem der Wehrübungsabende vor geschlos-
sener Front einen Rechtfert.igungsversuch
unternommen.

Greenpeo(e
kümpft für
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Die SPD-Fraktion Neuwittenbeks hatte erwogen,
gegen die beschl-ossene Abgabensatzung klag-
weise vorzugehen. Die Mi-tgliederversammlung
des SPD-Ortsvereins, die wenige Tage nach
jener Gemeindevertretersitzung zusammenkam,
hatte die Fraktion bei dieser Überlegung
auch durch ein einstimmiges Votum bestärkt.
Es gi-ng trotzdem nicht. "Die Klage- oder An-
tragsbefugnis in einem solchen 0rganstreit",
erläutert Fraktronssprecher Bernd Branden-
burg, "ist nur gegeben, wenn nach dem Vor-
bringen der SPD-Fraktion die Möglichkeit be-
stünde, daß diese durch die anzugreifende
Maßnahme, den Beschluß der Gemeindevertre-
tung, in den j-hr zustehenden organ- oder mit-
gIi-edschaftlichen Rechten (oder Kompetenzen)
rechtserheblich beeinträchtigt sein könnte.
An einer Klagebefugnis fehlt es der Fraktion
a1so, wenn sie nicht geltend machen kann, i-n
eigenen Rechten betroffen zu sei-n. hJenn eine
überstimmte Fraktion mit der Klage gegen die
Gemeindevertretung die Bechtswidrigkeit ei-
nes gefaßten Beschlusses festgestellt haben
will, kann sie sich dabei nicht auf die Ver-
letzung eigener Rechts berufen, der Klage
würde also das Rechtsschutzinteresse fehlen;
sie würde abgewiesen werden. "
Man hätte zwar einbringen können, daß der Fi-
nanzausschuß, der die Beschlußempfehlung fÜr
die Gemeindevertretung gegeben habe, i-n un-
zu1ässiger Zusammensetzung getagt habe, er-
gänzt Brandenburg; auch sei die Ladungsfrist
für jene Ausschußsitzung nicht eingehalten
worden, ei-n zwischenzeitlich wohl geheilter
Verfahrensmangel. "Gfeichwohl genügt al1es

Bei uns ist
Deutschlond
in guten
Hä n den. SPD

dies nicht, um eine Verletzung von Bechten
unserer Fraktion zu begründen," sagt der Frak
tionssprecher. Und nur "Pufverdampf" habe man
nicht produzieren wol-l-en. "Wenn wir schon ei-
ne Klage einreichen, so11 diese nicht schon
an Klagvoraussetzungen scheitern, " sagt er.
Auch die l4öglichkeit, daß nur ein einzelner
Gemeindevertreter klagt, habe man mit anwalt-
licher Unterstützung durchgecheckt. Die Beur-
teilung ist dort entsprechend wie für die
Fraktion insgesamt.
Brandenburg, selbst Rechtsanwalt, hätte im
übrigen die Fraktion nicht anwaltlich vertre-
ten dürfen. Es greift hj-er das in der Gemein-
deordnung festgeschriebene kommunale Vertre-
tungsverbot, wonach ein Gemeindevertreter als

---t- - ": -trrn T t^ril q\-ri iL UUi-i\i
Anwaft nicht gegen sei-ne Gemeinde auftreten
darf.
"Wlr haben allerdiflgs, " ergänzt Brandenburg,
"den Bürgermeister nochmals besonders auf sein
Widerspruchsrecht hingewi-esen - Es obliegt dem

Bürgermeister als Amtspflicht, BeschlÜssen,
dre das Recht verletzen, zu widersprechen."
Ganz augenschei-nlich hat der BÜrgermej-ster kei-
nen Widerspruch eingelegt.

Allerdi-ngs wurde die Abgabensatzung erst einen
Monat nach ihrer Verabschiedung im Gemeinde-
rat ausgeferti-gt und nach Ablauf der Aushang=-
frist am 4. August trat sie unverändert in
Kraft.

?a'q qrqfc,,.
a*f Aro*,
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Um Geld fäßt es sich leicht streiten. Wen

wundert's, daß auch üoer die Beiträge und
Gebühren zur OrtsenLwässerung hier hef-
tiges Streiten ausbrach. Gerechti-gkeit für
a1le wird sicherlich nicht. erzielbar sein.

Aber die Bedenken sind doch nachvollzieh-
bar. Weshalb wird beim Regenwasser die
Wohnf läche als lvlaßstab f ür die Beiträge
angesetzt? Warum werden di-e bisherigen
Hauskläranlagen, wenn sie als Regenwasser-
bassin künfti.g genutzt werden, nicht ent-
lastend beim Beitrag (oder der Gebühr)
berücksicht.igt? Wieso slehen sich die
Eigner großer Wohnungen unverhältnismäßig
günst.iger als die mit kleineren Wohnungen?
Was begründet eigentli-ch, daß landwirt-
schaft.liche Gebäudefl-ächen nicht veranlagt
werden? Und derfei Fragen gibt es mehr.

Folgerichtig ist dann auchr daß seitens
der Anschlußnehmer den schon versandten An-
hörungsbescheiden widersprochen wird. Bei
den Bei-trags- und Gebührenbescheiden
wird's nicht. anders werden. Und die erste
Klage hat die Gemeinde Neuwittenbek auch
sciron zu-clesteIlt bekommen.

Für diese Vorgehensweise der Mitbürger kön-
nen wir Verständnis aufbringen; das ge-
richtliche Klagverfahren verdient unser
aller UntersLüLzunq.

I\IDRO DÄS BESIE NttrtroßDfi'
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Anhörungsbögen

Von 10 mir bekannten Anhörungsbögen zur
Abwasserberechnung sind 4 verkehrt. Es ist
entweder zuviel- oder zü wenig Wohnfl-äche
berechnet worden. Ich will von diesen 1O

Anhörungen gar nicht hochrechnen und auch
nicht behaupten, daß 40 % der Bescheide
verkehrL sj-nd, aber die Fehlerquote
scheint doch erhebli-ch zu sein-
Ich bi-tte af le Neuwittenbeker, bei- denen
zu wenig Wohnfläche zugrundegelegt worden
istr dieses korri-gieren zu l-assen- Denken
sie daran: die Ehrlichen zahfen sonst für
sie mit!

Gisela Matte

Kontrolle durch Klaqe
Lvj'eim Oberverwaltungsgericht in Lüneburg
habe ich ein Normenfeststellungsverfahren
über die von der Gemeindevertretung am

25.06.1990 verabschiedete Beitrags- und Ge-

bührensatzung zut SchmuLz- und Regenwasser-
entsorgung eingeleitet -

Diese Abgabensatzung i-st - wie bekannt -
gegen die Stimmen der SPD durchgePaukL

Anregungen kein Gehör geschenkt worden.
Die Anrufung des Gerichts ist für mich
sicher der schlechtesle Weg der politi-
schen AuseinanderseLzung. Aber wenn Koali-
tionsmehrheiten und Wahlabsprachen dazu
benutzt werdenr Satzungen zu verab-
schieden, die rechtl-ich fragwürdig sind,
dann Iäßt man mir keine andere Möglich-
keit..
Mir ist bewußt, daß es keine lOO z"ige
Gerecht.igkeit gibt. Aber ich möchte für
all-e Bürger dieserr meiner Gemeinde das
größtmögliche Maß an Gerechtigkeit. erwir-
ken. Ich fälIe meine Entscheidungen frei
und fühle mich keiner Organisation oder
Gruppierung verpflicht.et. Ob ich persön-
lich nach einer EnLscheidung des Gerichts
mehr oder weniger an Beitrag und Gebühren
zahl-en muß, hat bei meiner Entscheidungr
die Satzung vom Gericht prüfen zu lassen,
keine Roll-e gespielt.
Gegen den Beitragsbescheid
werde ich Einspruch erheben.

der Gemeinde

Gisela l,tatte

Aitpeprer, ,1as

weri doch ;e'.Jer'

Dre krnder r..lrs-

sen das natr-rr-

Irch auch. aber

trotz,iern durfen

;le nerJg:erlg
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UmweltbewuiJtsern

rst wichtrg und
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Leifweise heftiger
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Was mag da wohl drin sein ?
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Plopp-StoP
Altwi-ttenbeks Tennisanlage \^/ar wieder
einmal in der Presse (anfang August)- Worum
es dabei gingr war den "Kie1er Nachrichten"
zumindest nicht zu entnehmen; kfarer saheir
da schon die Leser der "Eckernförder Zei-
tung" (aber das sind in unserer Gemeinde
wohl nicht al-lzu viele).
Al-twit.t.enbeks Tennisanlage wird einstwei-
1en ruhen. Das best.ätigten zwei Ent-
scheidungen der VerwalLungsgerichte aus
diesem Jahr, die letzte vom Jul-i '90.
Schon seit 1977 wurde "offiziefl" über den
Bau einer Tennisanlage in Al-twittenbek
diskutiert. Ende 1981 kam bereits die Bau-
genehmi.gung (damal-s noch für die Gemeinde
Felm). Der sodann geführt.e juristische
Streit. endete mit. dem Urteil des oVG

Lüneburg im Juli l98l - Danach lag die
AnJ-age stiIl.
Die Gemeinde Neuwittenbek (seit der
Unqemeindung Anfang 1984 auch Eigner der
Anlage) zq Konsequenzen aus der Gerichts-
entscheidung. I'lit verbesserten Vorstellun-
gen zum LärmschuLz erhieft die Gemeinde
auch im November letzLen Jahres eine neue
Baugenehmigung. Von den Nachbarn der
Tennisanlage wurde hl-ergegen Widerspruch
eingelegt. Ein sofcher Widerspruch läßt
zunächst einmaf nur die Baugenehmigung
nicht rechtskräftig werden- TroLz des
Widerspruchs wäre es aber mögli-ch Se\{€ser}r
mit den (um-;Bauarbei-ten zu beginnen- Dies
unterbinden di-e nunmehr vorliegenden Be-
schlüsse der VerwalLungsgerichte -

In der NeuwiLtenbeker GemeindeverLretung
waren vordem wiederholte Versuche der
SPD-Fraktion gescheiterL, sich freiwillig
auf elnen Baubeginn erst nach Rechtskraft
der Baugenehmigung zü verpflichten'
Insofern s/ar vonseiten der klagenden
Nachbarn auch die Anrufung der Verwaltungs-
gerichtsbarkeit die konsequente Eolge.

Den beiden Beschlüssen der Verwaltungsge-
richte lag nur eine summarische Prüfung der
Rechts- und Sachlage zugrunde - Zu prüfen
\^/aren die Erfolgsaussichten des eingelegten
Widerspruchs, wobei diese "jedenfalls a1s
offen" bezeichnet wurden. Das Interesse der
widersprechenden Nachbarn, "von möglicher-
weise unzumutbaren Lärmbe1ästigungen
infolge des Spielbetriebs auf den Tennls-
p1ätzen und damit ggfs- verbundenen
gesundheitlichen Beeinträchtigungen ver-
schont zu bfeiben", überwiegt nach Auffas-
sung der Verwaltungsrichter dem Interesse
der Gemeinder "die Baugenehmigung schon vor

Abschl-uß des HaupLsacheverfahrens nuLzen zu
können".

Der nicht anfechtbare Beschluß des Oberver-
waltungsgerichts hat zumi-ndest Bestand bis
zuc Entscheidung des "Hauptsachverfahrens"
- und das kann noch dauern. Beim letzten
llale hatte die juristische Auseinanderset-
zung bekanntl-ich sechs Jahre gedauert.

,.Schöne Worte sind nichl wohr -
wohre Worte sind nicht schön" Lootse

Schallpegel
Der Beschluß des Oberverwaltungsgericht kam

für mich nicht überraschend. Noch ist dies
nur eine Ent.scheidung zvr Erwirkung des
vorläufigen Rechtsschutzes. Das Gericht hat
auch nicht festgeschrieben, daß die von der
Tennisanlage ausgehende Lärmimmission unzu-
mutbar wäre. Die Verwa.ltungsrichter haben
einstweilen nur festgehalten, daß di
Rechtsfrage offen ist, ob die angrenzendeF
Nachbarn "unzumuLbare Lärmbe1ästigungen zu
ervJarten haben". Die Unsicherheit bleibt
a1so.

Bereits vor ciem Bau der Anlage hatte die
- damals noch - Gemeinde Fel-m eine sog-
Immissionsprognose erstel-l-en fassen- Jener
GuLachter ging von andernorts gemessenen
Werten (Mittelungspegel 55 dB(A) ) aus,
schätzte die Schallpegelminderung bei 30
Meter Entfernung mit ca. 9 dB(A),
berücks j-chtigte ei-ne wei-tere Schall-
pegelminderung durch Bepflanzung (des
Erdwalles) mit 2 dB(A) und kam so zu einem
Geräuschpegel von 44 dB(A). Dieses Ergebnis
orientierLe der Gutachter an der DIN ]BOO5
(schal]schutz im Städtebau, Fassung vom Mai
l97l), wefche einen Planungsrichtpegel vc:
50 dB(A) am Tage bei angrenzendem reindti
Wohngebiet vorgab und kam so zü dem

Ergebnis, "daß afleine durch den Abstand
der Tennisanlage der Planungsrichtpegel
nicht überschritten wird". Den Lärmschut.z-
wa]l sah er al-s eine nicht erforderliche,
aber "begrüßenswerte Zusatzmaßnahme" an-

Im Verwaltungsgeri"chtsverfahren der BOer

Jahre wurde ein vom Gericht beste]l-ter
Sachverständiger aus Hannover eingeschal-
t.et. Ausgangspunkt für jenen war ebenfalls
die DIN 18005 (aber im Entwurf vom April
l9B2) und zudem die VDI-Richtl-inie 2O5B-

Die Messungen des Gutachters führten zü
einem Mittelungspegel bis zü 48,7 dB(AI)
und zum Spitzenpegel bis zu 60 dB(AI).
Dabei \^/ar die Kernaussage des Gutachters:
"Um der Auffä1ligkeit der Geräusche beim
Tennisspielen Rechnung zu t.ragenr werden
Spitzenpegel der Beurteilung zugrundege-
1egt. Die gemessenen Spitzenpegel über-
schre:iten den Richtwert. von 50 dB(A) der

Seite 6



VDI 2O5B für reines Wohngebiet." Aber auch
über einen anderen Weg kam der Gutachter zu
diesem Ergebnis: "Nian könnte auch für die
in der VDI 2058, Abschnltt 5.4, genannten
Ruhezeiten einen Zuschlag von 6 dB(A) zD
den Mitt.elungspegeln addieren und käme dann
zü derselben Aussage." Vom Spitzenpegel
auszugehen, machten sich auch die
Verwa-Ltungsrichter zu elgen.

Die SPD-Fraktion hatte Ende '87 zudem eine
vom niedersächsischen UmwelLminister
überlassene und in dessen Auftrag
ersteffte Studie ("Sport und Umwelt") des
TÜV Norddeutschland der Gemeinde
überreicht. Der TÜV hatte ermittel-t, daß
die Erhöhung eines Erdwalls von 3,5 Meter
auf 5 lleter eine Abschirmung von etwa 5,5
dB(A) brächte. Das Oberverwaltungsgericht
war bei der Altwiltenbeker Anlage von einem
bestehenden Erdv/all zwischen 2,9 Meter und

- !,r Metern ausgegangen. Bei einervi,r]atf erhöhung auf 5 Meter würde al-so die
Abschirmung mehr als 5,5 dB(A) bringen
können; insgesamt kann aber - so hatte der
TÜV festgestellt ein Wall von 5 Meter
Höhe maximaf nur eine Abschirmung von 9,5
dB(A) erreichen. Wenn al-so von der
Kernaussage des zuvor genannt.en Gutachters
ausgegangen werden müßte, daß der
Spitzenpegel zugrunde zu legen sei, könnte
also der vom Gutachter gemessene
Spitzenpegel von 60 dB(A) um die 9,5 dB(A)
des Erdwalls reduziert werden auf dann noch
immer über 50 dB(A), also mehr a1s die
genannte Richtlinie (Vol 2058) erlaubt-
Zumindest bl-iebe es weiterhin im Grenzbe-
rei-ch des Zumutbaren-

Entweder müßte a]-so ern monströses Bauwerk
..rrichtet werclen (für den Schallschutz)

\{oder die rechtlichen Grundlagen (vpt-nicnt-
linie bzw. DlN-Vorschrift) wären zu ändern-
In der diesjährigen Halbzeitbilanz der
SPD-Landtagsfraktion heißt es: "Der
'sportplatz um dj-e Ecke' muß erhalt.en
bleiben. Damit nicht viele Sportanlagen in
V,lohngebieten durch zu restriktive
Regelungen geschlossen werden müssen, hat
der Landtag die Anderung bundesrecht.ficher
Vorschriften angemahnt. "

Bereits früher hatte ich darauf hingewie-
senr daß ich mir entscheidende Korrekturen
erst von der seit geraumer Zeit in der Dis-
kussion befindlichen "Technischen Anleitung
Freizeit.lärm" erwarte; darin soffen dann
die zumutbaren Grenzwerte des speziell von
Sport- und SpielstätLen ausgehenden Lärms
festgeschrieben werden. Den Schritt in die-
se Richtung hat immerhin der schleswig-hol-
steinische Sozialminister unternommen mit

einem von ihm vor einiger Zeit herausgege-
benen Erlaß. Einstweilen bleibt aber die
rechtl-iche Auseinandersetzung über den Be-
stand der Altwittenbeker Tennisanlage ein
Vabanque-Spie1.

Bernd Brandenburg

Dank an Dr. Rusch
Nach fünfjähriger Amtszeit endete die Tä-
ti-gkeit von Dr. Richard Rusch aus Altwit-
tenbek al-s Vorsteher des Wasserbeschaf-
fungsverbandes. Zu Beginn der Amtszeit
nannte sich jener noch Wasserbeschaffungs-
verband Osdorf; heute heißt er Wasserbe-
schaffungsverband Dänischer hlohld. Aber das
war nicht die einzige Veränderung, die Dr.
Rusch durchsetzte.

Rusch zum N&chfolger
von Ehlers gewöhlt

KN: rir Osdorf
Rlchard Rusch lst gestern vom
Verbandsausschuß des Wasserbe-
schaffungsverbandes Osdorf über-
raschend zum neuen Vorsteher
dieses Gremiums gewählt worden,
f)ies wurde am Abend in Neuwit-
tenbek bekannt. Rusch ist Nachfol-
ger des kürzlich verstorbenen Vor-
stehers Otto Ehlers.

KN-Auschnitt vom
26- Juni 1985

Wer fünf r sechs oder sieben Jahre zurück-
denkt, wird sich erinnern, daß dama]s der
Wasserbeschaf f ungsverand st.ändi-g i-n den
Schlagzeilen der Tagespresse war. Das än-
derte sich schlagartig mit Dr. Rusch als
neuem Verbandsvorsteher. Etwas Derartiges
hatte man sich auch ausgerechnetr al-s die
Idee geboren wurde für den Kandidaten Dr.
Rusch. Und das war hier in Neuwittenbekr in
der SPD-Fraktion. Die Neuwittenbeker CDU

zog sofort mit - und gemeinsam überzeugte
man die Vert.reter aus den Nachbargemeinden.

WBV-Vorstandsmitglied Klaus Stein aus Neu-
wittenbek ist des Lobes vol-], wenn er über
die Tätigkeit Ruschs spricht. Er habe "Li-
nie in den Verband" gebracht; Dr. Rusch
habe seir:e kaufmännischen Kenntisse in den
Verband und dessen Arbeit einfließen
lassen. D,adurch könne man heute zumindest.
von mittelfristigen Planungen beim Wasser-
beschafffungsverband sprechen; alles sei
auch übersichtlicher geworden.

Dr. Ri-chard Rusch hat also den "Ruhestand"
wohl verdient; für seine Arbeit haben wir
ihm zu danken.

Dr- Richard Rusch
jetzt im Ruhestand

Seite 7



Asbest in unserem

Trinkwass er ?
In der Sitzung des Umweftausschusses am

07.06.1990 wurde über den Bestand von As-
bestzementrohren in unseren Trinkwasserl-ei-
tungen berichtet. Festgestellt wurde, daß
ein großer Teil unseres Leitungsnetzes aus
Asbestzementrohren besteht.
Seitens des Wasserbeschaffungsverbandes
Dänischer Woh1d geht man allerdings davon
äusr daß sich keine Asbestfasern i-m Trink-
\{asser befinden. Und das sol1 folgenden
Grund haben: Unser Trinkwasser ist relaLiv
PH-neutral-r d.h. es ist gering säurehaltig
und greift dadurch nicht die Rohrwände in
der Form an, um ggf. Asbestteilchen heraus-
lösen zu können. Im übrigen ist das Wasser
recht kalkhaltig, so daß man davon aus-
gehen kann, daß sich eine schützende Kalk-
schicht auf den Innenwänden der Rohrege-
bifdet hat.
So weit die Behandlung dieser Thematik im
Unnveltausschuß.

Die t'rage ist DUrr r ob wir uns als Ver-
braucher damit zufrieden geben sol1en.
Denn dieses Thema hat bereits bunCesweit
für Schlagzeilen gesorgt. Im saarlän-
dischen l,leerbusch z.B. fand man in einem
Liter Trinkwasser bls zu einer lvlil1i-on As-
bestpartikel. In anderen Untersuchungen
des Fraunhofer Instituts wurden in 90 eo

der Fä]]e zwischen 10.000 und einer lvlil--
lion Asbestfasern gefunden. Umstritten
zwischen den Fachleut.en ist r ob diese Fa-
sermenge eine Gesundheitsbedrohung dar-
stel-It. Das Bundesgesundheitsamt in Berlin
sieht selbst bei diesen hohen Werten keine
gesundheitlichen Gefahren.

Das erscheinL merkwürdig. Denn theoretisch
kann bereits eine Asbestfaser, die mit der
Raumlauft eingeatmet wird/ zu Lungenkrebs
führen. Und da das Trinkwasser nun ei-nmal
nicht nur getrunken wird, sondern u.a.
auch gekocht wird, könnten Asbestfasern
mit dem Wasserdampf in die Raumluft gelan-
gen. Das ist ebenfal-fs beim Duschen,
Wäschewaschen und -trocknen sowie beim Be-
trieb von LufLbefeuchtern und Klimaanlagen
mög1ich.

Nun kann sich sehr leicht der Verdacht auf-
drängen, daß die Beurteilung durch das
Bundesgesundheitsamt in Berlin eine poli-
tische Entscheidung ist, denn: soffte be-
reits eine geringe Menge an Fasern im
Trinkwasser zum Gesundheitsrisiko erklärt
werdenr müßten zwangsläufig alle Asbest-
rohre ausEewechsel-t werden. Bundesweit wä-
ren das ca. 30.OOO km. Auf das Bundesland

Schleswig-Holstein käme in diesem rra1l der
größte Sanierungsbedarf zo: hier besteht
die Hälfte aller Trinkwasserleitungen aus
Zementasbest.

Die Frage, die sich uns Verbrauchern
ste]lt, i-st, ob wir der PH-Neutralität
unseres Wassers und dem Kalkmantel- in den
Rohren vertrauen - oder ob wir uns Klar-
hei-t. über die Trinkwasserbeschaffenheit
verschaffen. Letzteres erscheint erforder-
lich" Denn wie heißt so schön: Vertrauen
ist. gut - Kontrolle ist besscr.

Physikalisch-chemische Kenngrößen und lnhaltsstoffe
Wasseruntersuchungsergebnis vom Oktober 1989

Bezeichnung d.r P.obc Trinkwass.r Greneert tL
DänischerWohld Trinkwasseflerordnung

Klarheit
Färbung
Geruch
Reaktion (ph-Wert)
' ktn$he Leitlähigkeit
u-r 25" UelStUS

Gesamtharte
Kalkhärte
Magnesiahärte
Karbonathärte
Nichtk!rbooathärte
Eisen
Mangan
Chloride
Sulfate
Phosphat
Kieselsäure

Oxidieöarkeit (0,
Gelöster Sauerstoff
Koh len säure
lrei
gebunden
übershüsig
Sättjgungsindex bei 1ff C

ASBEST ,,,
Cadmium
Ch.om
Cyanid
Fluorid
Nickel
Nitrat
Nib'it
Ouecksilber
Polycyclishe aromatische
KohleMa$erstotb
Organische Chlotuerbindungen

klar
larblos
unaur{ällig

7,38 6.5-9.5

uS/cm

%

%

h9/l
mg/l
ng/l
hg/l
mg/l
mg/l
mg/l
mgn
mg/l

mgn
mgn
mgn

mgn

mg/
mqn
mg,4

mg,4

m9/I
mgn
mg/l
mgr

mg/l
mg,

510
13,4

13.4

0,6
0,03

< 0,01

16

2

o,12
2A

0,05
3.54

10.0

12.3
110,0

0 (-8)
'/.0,17

0,0004

< 0,0001
0,002

< 0,01
027

< 0,001
2,6
0,03

< o,ooo1

< 0,000001
< 0,0001

2000

i."
0,05

244

0,,

-

0.04

0,005
0,05
0,05
1,5
0,05

0,1

0,001

t
0-0002

o,ozs ti
FJläuterungen:
- kein Grenilert in der Trinkw6efrerordnunq 4gegeben
< kleiner als, das bedeuteL unterhalb der Nachweisgrenze

Unser Trinkwasser muß auf Asbestfasern
untersuchL werdenr uod zwar in den 91ei-
chen Abst-änden wie die anderen Untersu-
chungen stattfinden. Das AsbesLuntersu-
chungsergebnis soflte dann ebenfalls neben
den anderen, bisherigen Ergebnissen mit
dem Jai-rresuntersuchungsbericht jedem Haus-
halt zugesLel-lt werden.

Seite I
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Stichwort:
Konzessionsverträge
Am 31. Aug. 1990 fand im Gemeindehaus der
Kirche in Osdorf eine Informati-onsveran-
sLaltung mit dem Thema: "Konzessionsver-
träge im Dänischen Wohl-d" statt.
Eingeladen hatte die Bürgergruppe Gettorf
und Umgebung, die sich nach dem Reak-
torunglück von Tschernobyl formierter und
sich seitdem mit dem Thema Energie sehr
stark auseinanderset,ztr und schon große
Aufklärungs- und
leistet.

Informationsarbeit

Der Hintergrund der Veranstaltung ist derr
daß auf rund der IV. Novelle zum Kartefl-
recht die Konzessionsverträge mit den
Versorgungsunternehmen kraft Gesetz aln

3I.12.1994 enden. Das bedeutet, daß die
Gemeinden bis zu diesem Zeitpunkt mit den

3Äntsprechenden Versorgungsunternehmen (in
unserem Falt z. ZL. die Schleswag AG) neue
Verträge aushandeln müssen. Da die Materie
kompliziert ist und optimale Vertragsge-
staltung erfordert (die Verträge laufen 20
Jahre), \^Iar nach Ansicht der o.9- Gruppe
rechtzeitige Information geboten. Refe-
rent.en \"iaren u.a. Dr. Kfaus Rave aus dem

Energieministerium, Dip1.Pol. Ralf Radloff
von "energie komunal Schleswig-Holstein
e.V." sowie Vertreter der Bürgergruppe
Gettorf und Umgebung.

Die Resonanz der Veranstaltung \^Iar
gewalt.ig; gut 70 Personen u/aren erschie-
nen. Ein sicheres Zeichen dafür, daß das
Interesse an Informationen zu diesem Thema
groß ist. Zuschauer, die allerdings
ein fertiges Strickmuster erwartet hattenr

':, ,iurden mit Sicherheit enttäuscht- Denn dievveranstaltung spiegelte die komplexe
Thematik wider- Deutlich wurde, daß noch
viel Informations- und Aufklärunsarbeit
auf die Gemeinden zukommt.

Das Dorfgeflüster fragte einen Vertreter
der Bürgergruppe, Herrn PauI Rebitz, nach
seinen Ej-ndrücken von der Veranstaltung
und wie es seiner Meinung nach nun
weitergehen solle. Er zeigte sich über das
Interesse an der Veranstaltung sehr
angenehm überraschLr hob aber auch
gleichzeitig hervor, daß die Bürgergruppe
mit. dieser Veranslalt.ung den Gemeinden
lediglich einen Anstoß geben wollter urll

sich mit der Thematik auseinanderzusetzen-
Die Bürgergruppe plane im Frühjahr eine
weitere Informationsveranstallung ztJ

diesem Thema. Rebitz würde es allerdings
bedauerlich findenr \d€nfl die Gemeinden bis
dahin nicht se1bsL aktiv geworden sind,
denn die Gruppe kann beratend tätig sein,
die Vertragsmodalitäten müssen die
ca 

seite g

Gemeinden selbst ausarbeiten. Wie Herr
Rebitz weiter ausführte, wäre es empfeh-
lenswertr w€rlrl die Gemeinden sich zusarnrnen-
schl-ießenr um das Thema gemeinsam zv be-
raten. Jede Gemeinde sol-lte hierzu aus
einem Fachausschuß einen Delegierten ent-
senden, das wären z.B. bei den 13 Gemein-
den, die bisher noch nicht. abgeschlossen
habenr 13 Delegierter die dann auch
gemeindeübergrei- f end beraten.

s"F{t"rifü%,AN;;ä§,

Bilderrätsel
Um was handel-t es sich hier?
Um ein Raumschiff,
oder den neuen Nachrichtensattefli-ten oder
etwa um das neue RiesenkarusseL für den
Jahrmarkt?
Alles Palsch!
Das oben abgebildete Gerät ist bej- uns in
der Gemeinde gleich zweimaf an dem sefben
Ort anzuLreffen.
All-es klar?

AÜFIöSUNG AIIF SEITE 12



Schützenwoche 199C

v,:n Literisr:,3't rr.,j:. Si,r:t,.?.q qenl ,reiles,l ,',1'-r r'

cas PcF:a i und Pr-er:schteiJen der Socrf--
scnr,rtzen rm TS! Neuwtttenbet. wleder
nahmen ,ius :l len b,ef reundet-en Vere"i nen
't nsqesamt lJ7 Mannschaf ten daran te t 1 '

Diesmal haben dte Neuwittenoeker nt:ht
ilberal I den Gästen den Vortrttt gel.r-ssen.
In Cr-er 0isztolinen. nämltch mit ciem Luft-
qeweh r be i cien 0amen r,rnd be i den A'l t e rs-
schufzen und ryiit der Luftpistcle. ol ieb
cler Pohal lewei ls in Neuwittenber. So qrotS

tvar dre Ausbeute beim eiqenen Schützenfest
noch n i e.
Den Pr:kal der örtl ichen Vereine sicherten
sich die Schützen der Kvffhäuser-Kamerad-
schaft, was nach ihren Erfolqen brei den
l.reis- und Landeswettbewerben der Kvffhäu-
ser wohl niemanden verwundert. Beim Schte-
ßen um den Pokal der verschtedenen Soarten
des TSV Neuwittenbek hat.ten diesmal die
Trimmer die Nase vorn.
Den Höhepunkt der SchÜtzenwoche bilciet
jedes uahr der Schützenbal I am Samstaq-
abend mit der Proklamat,ion des neuen
Königspaares, Spartenleiter Jürqen Meier
konnte zum dri tten Mal nach 1980 r:nd 198:-i

Dieter Seeqer als neuen l"öntg ausrufen.

lhr Fochhöndler:

Al.. t.,1ri:r:rrt it€hl" inft EeniIa FCiii:l I :'.t r
..:)1:.-. .jt.: i::-:- sell e'!iem,n,in:?I ..3r,-

ti i r,r i r e,.t ne i oen ::a iiutZerr i :i- Lind ,:lu r-c i,

aJle5err Frrll q f Lllr hi en bescnderen
I'1"t nrn.lseif er belr:'hnl vrurde, Vervol l-
stäriorct wi r^d das höntqshaus durci'r K'] aus
Meier und f:eors JÖhnl^" a. ls 1. und ,:. Rltter
unC Antie-Marie Kaliebe und Annett Habeck
als 1. rlrrd 2. Dame,
Auch wenn die S,chtitzen beim 8al I f ast
völliq irnter sich waren. wurde es im sehr
sciiän ausqebauten Saal 'in der ' L i nde' et n

qelunqenes Fest. Den Abschluß der Schüt-
zenwc'che bi ldet trad itionsgemäß das
i,lön i qsf rühstück am Sonntagmorqen aur dem

Schützenstand.
Für die Schützenwoche 1991 suchen dte
Schützen nach einem Rezeot, wle sie die
Neuwittenbekrer - und hier besonders die
anderen TSV-Mjtqlieder - noch mehr zum

Milschießen und Mitfeiern animiet'en
können.

ASTRA@- Direktem pfong -

mit einem ASTRAs-KomPlettsYstem
on TechniSot. V

Fernseh Seruice Gettorf
Bergstraße 13 2303 Gettorf

:

g

*,ieoetrl
l^teau aEN uiNo€RN
äa; aer |JNT ,,EiNoo
NiCilT,l tt€tl|' eiarÄ'ur /

RTL plus, SAT l, ARD I Plus, 3SAT
vic Sc:=iirt - rnii den'r-iV-Sct- Kor^rrpiei-istTstem

TechniSot SATENNEo mit
Stereo-sqteltitenreceiver Technisot ST 4000 S Moc

mit integriertem D2-Moc-Decoder.

TechniSot -
Progrommvielf olt
zum foiren Preis!

TeEhmi"Siäf

Dltt s95'-
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Neugestaltet ist mittlerwej--
}e der Einmündungsbereich
des Gettorfer Weges in
die Hauptstraße. Es
wird wohl auch noch ein-
mal der gesamte Bereich um

das Ehrenmal eine neue Form
und Gestalt bekommen.
Zunächst sieht die Gemeinde
aber Anderungen an anderen
Stellen vor.
In beiden Fällen geht es um

die Dorfstraße.
Ganz verschwi-nden wi-rd das
als Dre:.eck angelegte
Rosenbeet. Zur Verkehrsbe-
ruhigung und -sicherheit
wird die Veränderung des
Einmündungsbereichs bei-
tragen.
Di-e in nebenstehender Ski-zze
gestrichelt marki-erte Straßen-
führung zeigt den bisherigen
Zustand auf. Künftig wird es
nur eine Elnmündung von
Westen geben.

§traßsnPläne

J,
\i

Ei-nen ähnlichen Ansatz verfolgt
die Umgestaltung des Einmün-
dungsbereichs Dorfstraße/Get-
torfer hleg. Die "Verkehrsinsel"
um die Friedenseiche verschwin-
det ganz. Aber selbstverständ-
Iich bleibt dieser Baum erhal-
ten, nurmehr neu ei-ngebunden.
Gerade bei dieser Neuordnung
des Verkehrsflusses besteht
die Hoffnung, mehr für die
Sicherheit getan zu haben. Ist
dies doch ein von Schulkindern
viel genutzter Weg.
Dadurch, daß nur noch ein Ein-
mündungsbereich erhalten wlrd,
ist mehr Übersichtlichkeit (und
E j-nsehbarke j-t ) gegeben .

Hoffentlich führt dies bei
den Kraftfahrzeugführern nicht
dazu, den Gettorfer Weg j etzt
wieder schnell-er zu durchfahren.
Die Zukunft wird zeigen, ob
auch dlese verkehrsmäßigen Er-
wartungen erfüIlt werden kön-
nen .

Seite 11
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Adventsaktion der SPD

Wie in den vergangenen Jahren veran-
stal-tet der Ortsverein der SPD Neuwit-
tenbek am Sonnabend, dem 1. Dezember
1990 wieder di-e beliebte Adventsakt.ion
am Ehrenmal.

Angeboten wird auch dieses Ma] u-a-
Tannengrün verschi-edenster Art und eine
große Auswahl- an Adventsgestecken-
Für das körperliche Wohlbefinden werden
sefbstverständlich wie in den Jahren
züvor Punsch und Schmal-zbrote angeboten-
Der Er1ös dieser Veranstaltung kommt
ebenfalls wieder einer gemeinnützigen
Einrichtung zugute.

l*Jaturschutzverein

Am 15- Novenrber I99O bietet der Natur-
schutzverein Neuwittenbek in der Gast-
wirtschafL "Zur Linde" (eeginn 20.00 Uhr)
eine Vortragsveranstaltung mit Herrn
Puchstein aus Seedorf an- InLeressierte
sind gern gesehen.
Eine weitere Veranstaltung will der
Naturschutzverein zusammen mit der Bürger-
initiat.ive ELAN zum Thema LandschafLsplan
ebenfalls in Kürze durchführen. Hierzu
solf noch gesondert eingeladen werden- (br)

Auflösung Bilderrätsel
Das abgebildete Gerät ist in zweifacher
Ausführung auf dem ersten Teich der Kfär-
teichanlage am Langenhorster Weg anzu-
treffen. Die beiden Geräte nennen sicl-
Teichbelüfter und b1asen in exakt vorgege-
benen Zeitabständen Sauerstoff in das
Wasser, um den bakt.eriel-l-en Klärprozeß zu
beschleunigen.
Ach ja, sie müssen das abgebiJ-dete Bild um

eine Viertefumdrehung nach rechts drehen,
(Am besten mit der Zeitung) um das Gerät
klar auszumachen.

Wlr stnd dte Bqnd, dle Sle Iur ihr
Rulen Sle uns elnlqch unverblndllch elnmql qn

Tctke Flve
S-Monn TqnzbqnC

Wlr spieion nur

IÜr Sie
bei leder Gelegenheit i

C I d i es. Po p,S c h I og e r. Wql za r
S cm b c,St i m m u n g.Lcm boC c
Gute Lqune. talle Muslk , ,

Fest suchen !l

Wlr lreuen uns I

Armln Ruschlnzlk
Moorkoppel 2

2300 Rqmmsoe TeI, (0431) 651135
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Klotzen statt
Kleckern für die Jugend

obwohl die finanzielle Situation des
Kreises Rendsburg-Eckernförde nicht mehr so
rosig ist wie ncch vor einigen Jahren, sind
sich die Mitglieder der SPD-Kreistagsfrak-
tion einig: Für Kinder und Jugendliche muß

erheblich mehr getan werden! Und ein
Schwerpunkt bei der Unterstützung unseres
Nachwuchses müssen die persönlichen Hilfen
sein.
Dankbar hat deshalb die SPD-Fraktion das
kürzlich eingereichte Konzept des Krei-sju-
gendringes Rendsburg-Eckernförde für den
fl-ächendeckenden Einsatz von kommunafen
Jugendpflegern im Krej; Rendsburg-Eckern-
förde begrüßt. Die Forderungen des Kreis-
jugendringes sind in weiten Bereichen
deckungsgleich mit schon sei-t langer Zeit

vvertretenen SPD-Positionen. Der Vorschlag
des Kreisjugendringes wird leLzL im
Jugendwohl-fahrtsausschuß des Kreises Rends-
burg-Eckernförde beraten.

Die Jugendpfle§€r, die von Verbänden oder
Gemeinden beschäftigt werden solIen, sollen
umfangreiche Aufgaben wahrnehnten. Zu diesen
Aufgaben gehören:
Sie sollen den Kindern und JuEendl-ichen bei
der Lösung j-hrer Probleme zur Seite stehen;
sie soflen das Demokratieverständnis und
soziales Verhalten der Jugend wecken und
fördern. D-i-e Jugendpfleger haben die außer-
schutische Jugendbildungsarbeit inhaltlich
und methodisch weiter zv entwickefn und
ehrenamtliche Mitarbeiter im Sinne der ei-
genständi-gen Jugendarbeit zu schulen-
Dazu gehören insbesondere:

va) Initiativen und Selbsthi-lfemögJ-ichkeiten
der Kinder und Jugendlichen zu unter-
stützen und sie bei ihren Vorhaben zü
beraten undr soweit notwendig, Hilfe bei
der Durchführung zu geben-

b) Als Bindeglied zwischen den Kindern,
Jugendli-chen bzw. ihren Gruppierufl$erlr
Vereinen, Schulen usü/- einerseits und
dem öffentlichen Bereich andererseiLs zu
wirken.

c) ninri-chtungen für die Jugend zu fördern'

Die Jugendarbeit mit den Trägern der
freien und öffentlj.chen Jungendhilfe,
sonstigen Jugendvereini-gungen, Sport-
vereinen sowie nicht organisierlen Kin-
dern und Jugendlichen zu vermitLe1n und
zu fördern.
Mit anderen Jugendpf legern und l'litar-
beitern aus dem Bereich der außerschuli-
schen Jugendarbeit, dem Kreis Rensburg-
Eckernförde und anderen Behörde'n scwie

d)

weiteren für Kinder und Jugendliche
geschaf fenen Einrichtungen zusammenzuar-
beiten.

f) Die Rechte und InLeressen der Träger der
freien Jugendhilfe sowie von Kindern und
Jugendlichen gegenüber der öffentlich-
keit mit zu verLreLen.

g) Ansprechpartner für Jugendliche mit
ihren ganz persönlichen Problemen zn

sein.

Bei dieser umfassenden Aufgabenstellung ist
es notwendigr Personal in ausreichender
Qualifikation und Anzahl einzustel-len- Hier
ist. die Hilfe der Gemeinden und Verbänder
die Jugendarbeit leistenl notwendig. Insge-
samt geht die SPD davon aus, daß 30 Jugend-
pfleger für den Kreis Rendsburg-Eckernförde
notwendig sind; dabei so11 jedes Gebiet
eines Amtes und jeder zentrafe Ort einen
Jugendpfleger beschäftigen. Dieses ist eine
langfristi-ge Planung, die in ihrer Um-

setzung einige Zeit dauern wird.

Da die SPD pro Jugendpfleger 25.000 DM Zu-
schuß gewähren wil-l, kommen auf den Kreis
möglicherweise und langfristig 750-000 DM

zu zahlende Fördergelder zu. Das Motto für
die Sozialdemokraten dabei ist: Kl-otzen und
n:-cht nur kleckern für unsere Zukunft, für
unsere Jugend!

lrtul f-Dieter Stark-[th:If
Kre i stagsabgeordneter

Erinnern Sie sich noch?
Vor dem Bau der Kanalisati-on sah der
Holzzaun am Radweg gegenüber der Ein-
mündung zum Bölskamp so demoliert aus
wi-e auf obigem Bil-d. Im Zuge der Baumaß-
nahme ist er nun ganz verschwunden.
Soll-te dort nach Beendigung der Baumaß-
nahme wi-eder eine Barriere errichtet
werden, dann hoffentlich eine, die
schöner und vor aflem robuster ausfäl]t! !

o)
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natürlichen Grundlagen

Seit dem 1. August hat das Land Schleswig-
Holstein eine neue Verfassung, beschlossen
vom Landtag am 30. Mai des Jahres. Abgelöst
wurde damit die Landessatzung aus dem Jahre
1949. "Beruhte der Begriff 'Landessatzung,
noch auf der Unsicherheit des ersten gewähl-
ten Landtages über die staatsrechtliche
Stellung des Landes Schleswig-Holstein, be-
legt die neue 'Landesverfassung' eindrucks-
volI die Eigenstaatlichkeit unseres Bundes-
landes", er1äuterte Landtagspräsidentin
Liane Paulina-Mürl.
Auslöser für die Verfassungsreform war die
Barschel-Affaire. Die seinerzeit eingesetzte
Enquete-Kommission und der nachfolgende Son-
derausschuß gingen über die Ansätze, die aIs
Notwendigkeit aus der Barschel-Affaire abge-
leitet wurden, hi_naus.
Vö11i9 neu ist deshalb der in Artikel 7 der
Landesverfassung vorgeschriebene,'schutz der
natürlichen Grundlagen des Lebens". Dj_ese
Vorschrift heißt jetzt: "Die natürlichen
Grundlagen des Lebens stehen unter
dem besonderen Schutz des Landes, der
Gemeinden und Gemei_ndeverbände sowi_e
der anderen Träger der öffentlj.chen
Verwaltung. "
Diese vom Landtag verabschiedete Formulie-
rung (der Landtag beschloß die Verfassung
einstimmi-g) ist eine Mischform zwi_schen den
Vorschlägen von Sonderausschuß und Landesre-
gierung.
Der Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen
ist in Form einer Staatszielbestimmung und
nicht eines einklagbaren Grundrechts in die
Landesverfassung aufgenommen worden. Es ist
damit zugleich ein Vorgriff auf die Diskus-
sion um Aufnahme ei-ner entsprechenden Staats-
zielbestj-mmung in das Grundgesetz. Ej_ne
Staatszielbestimmung täßt nach Auffassung
des Sonderausschusses im Gegensatz zu einem
Grundrecht, welches Rechtsansprüche und
-pf1i-chten auslöst, der politischen Gestal-
tungsfrei-heit größeren Raum. Eine Staats-
zielbestimmung ist einerseits Handlungsauf-
trag, andererseits Abwägungs- und Ausle-
gurigshilfe für die Verwaltung.
Für Neuwittenbek bedeutet dies, daß die Ge-
meinde gestärkt Proj ekten - wie ei_ner Bau-
schuttdeponie - entgegentreten kann oder daß
die Gemei-nde bestärkt wird in ihrem Bestre-
ben, den - unmittelbar vor der Kommunalwahl
beschlossenen - Landschaftsplan aufzustel-
len. Viel]eicht sollte sich die Gemeindever-
tretung auch überlegen, als "Erinnerungshil-
fe" in ihrer Hauptsatzung festzuschreiben:
"Die natürlichen Grundlagen des Le-
bens st,ehen unter dem besonderen
Schutz der Gemeinde.,, (S. f.anAerU.l'g)

weist die Halbzeitbilanz der SPD-Landtags-
fraktion ("Unsere Arbeit trägt Früchte")
hi-n. Und weiter heißt es dort: "Diese Demo-
kratj.sierung auf Landesebene findet ihre
Entsprechung durch eine umfangreiche Neu-
fassung des kommunalen Verfassungs-
rechts für Städte, Kreise und Gemeinden.
Wir haben die kommunale Demokratie gestärkt.
Seit April 1990 können die Kommunen mit ei-
nem neuen Gesetz arbeiten, das die Politik
vor Ort interessanter, lebendiger, direkter
und transparenter macht. Es wurden einge-
führt: Der Bürgerentscheid und das Bür-
gerbegehren, der Einwohnerantrag, die
0f fentlichkeit von Ausschußsi.tzungen,
die Einwohnerversammlung, die Einwoh
nerfragestunde, das kommunale Peti- -
ionsrecht, die Regelung der Hilfe bei
Verwaltungsangelegenheiten, die Möglichkeit
der Einsichtnahme in Niederschriften über
öffentliche Sitzungen, ein Akteneinsichts-
und Auskunftsrecht für die Gemeindevertrete-
rinnen und Gemei-ndevertreter, di-e Unterrich-
tung der Einwohnerschaft durch die Vorsit-
zenden der Vertretungskörperschaft oder die
Ausschußvorsitzenden und di-e Bestellung ei-
ner Gleichstellungsbeauftragten in Ge-
meinden mit eigener Verwaltung und Kreisen. "
Erste Überlegungen, sich an den neuen For-
men bürgerschaftlicher Beteiligung zu ver-
suchen, gibt es bereits in Neuwittenbek.
Ziel ist dj-e Tennisanlage Altwittenbek. Zur
Debatte steht ein Bürgerantrag, wohl eher
aber ein Bürgerbegehren mit nachfolgendem
Bürgerentscheid. Verstärkt hatten sich die--
se Erwägungen nach dem Ergebni.s der letzten
Gemeinderatssitzung vor der SommerpaÜse
(wegen der Behandlung von Feuerwehrgeräte-
hausbau und Abgabensatzung zur 0rtsentwäs-
serung). "Jetzt müssen wir die Entscheidun-
gen wohl selbst in die Hand nehmen", war
aus dem Kreise betroffener BÜrger zu hÖren.

Auf die neue Verfassung Schleswig-Holsteins

er
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Ulrike Mehl
unsere Kandidatin für den Bundestag

Soweit wie Ulrike l"lehl zurückdenkL r f ür
die Ökologie inLeressierte sie sich schon
immer. Als TochLer ei-nes umwelLengagierten
Försters stand in ihrer Familie der Um-

welLschut.z häufig auf der Themenliste der
Diskussi-onen.

Zudem wählte sie einen naturbezogenen
Beruf: ]956 in Hessen geboren und aufge-
wachsenr absofvierte sie nach der mitt-
feren Reife eine Lehre im Garten- und Land-
schaftsbau. Anfang der 70er Jahre war das
al-s Erau in diesem Fachbereich noch unge-
wöhnlich. Ivlit 2l Jahren siedelte die
frischgebackene Diplom-Ingenieurin 1978 in
ihre Wahl-heimat Schleswig-Ho1stein über-

Zunächst arbei-tete Ulrike Mehl beim
iandwirtschaftsministeriumr später beim
-,.ndesamt für Naturschutz, dann beim Bund
frir Umwelt- und Naturschutz (BUND), der
größten bundesdeutschen Umweltorganisa-
tion. Anschl-ießend engagierte sich die
Groß Vol-lstedterin und Mutter zweier Kin-
der ehrenamtlich beim BUND - 6 Jahre afs
Kreisvorsitzende, 4 Jahre aLs Landesvor-
sitzende und 4 Jahre al-s stel-l-vertretende
Bundesvorsitzender äl-s stellv- Vorsitzen-
de im LandesnaturschuLzverband und und und

"In den letzten Jahren konnte allerdings
von Ehrenamt nach Lust und Laune 1ängst
keine Rede mehr sein", mei-nt Ulrike Mehl'
"Nach Intensität uno VeranLwortung der Ar-
beit. war dieses Ehrenamt schon seit gerau-
mer Zeit ein Fu}l-time-job geworden".

Ihre umfangreichen umweltpolitischen Erfah-
rungen wird Ulrike l4ehl jetzt 1;t 616 -sPD

im BundesLag einsetzen. "Das Umwel-tbewußt-
sein hat heute eine breite Basis in der Be-
völkerung", sagt Ulrike Mehl, "dies ist
die Voraussetzung für eine wirksame Umwelt-
politikr die nun dringend folgen muß". Des-
halb wird ihr politischer Schwerpunkt im
Bereich Umwelt und Landwirtschaft liegen-

"Wir brauchen in der Politik neues Denken
und neues Handefn, sonst werden wir die
Probfeme der Gegenwart, ob dies belasteLe
Böden, Wasser oder Luft ist, nichL l-ösen";
meint Frau Mehf, "den 'Kosmetik-Umwelt-
schutz' der CDU können wir uns nicht mehr
1eist.en, deshafb brauchen wir frischen
Wind in Bonn - die SPDI "

ARBE BEKENNEN'90!

fJo, es isi Zeit, sich politisch zu engogieren

Deswegen will ich noch in diesem Johr

in die SPD eintreten.

-.tJq, d,e SPD inleressiert qich.

lch möchte mich nöher informieren.

I I,{PRES SUM

iltt Namen orier Siqnum sekennzelL'hnete Ar-t ihel
stellen rlicht tn iedern FaII die ilei.ntttrq unser.er

Itetiakt ion dar" triese Lrehalt sich vor. Art rkel
sinngemdß zu kii|zen. .{Ilonvm erngesandte .{rtrkel
kainnen iD keinem fa]I al)qedruckt werden.

.Iahrqanq 1:j ALtsqabe 66 -l r'i 99iJ

Hr:rar,rsqebr:r : SPD-[rrtsvereitl \ertwittenhe]i
Reclakt, iotr: wi Ifrieci J<-rlrst ( V. i. S. '1. P. )

Bernd Bratrdenbnrq
Vr:lker Welrer
Joc'hen Habeck
I lona Schönfel d
Georg fiassel

:\ns,-'hrift: warleberq, linallholt
2303 Neurvi ltenbek

Anzeiqerr: Wi lf riecl .Tr;ilst
lrar.leber{, Kna}lholt
2303 lieuwittenbek

I)mck: Eiqetrdn.tck
Aufla{e: 440
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Winterfahrplan 30. September 1990 bis 01. Juni 1991

GETTORF - NEUWITTENBEK - KIEL
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Verkehrstage MONTAG-FREITAG SAMSTAG
Verkehrszeiten 44HD HD

Gettorl, Bahnhof
Gettorf, Grundschule
Gettorf, Schulzentrum
Gettorf, Abzw. Schulzentrum
Tüttendorf, Ort
Warleberger Mühle
Neuwittenbek
Altwittenbek
Levensau
Kiel, Sylter Bogen
Kiel, Schneiderkamp
Kiel, Johann-Fleck-Str.
Kiel, Eichhol
Kiel, Arndtplatz
Kiel, Exerzierplatz
Kiel, BahnhollZOB

12:10 14:09 15:09 17:05 19:0906:03 07:15

07:'19
O7:22
O7:24

06:30 07:27
06:32 O7:29
06:35 07:32
06:40 07:37
06:41 07:38
06:43 07:40
06:48 07:44
06:50 07:46
06:52 07:48
06:54 07:50

:::::
12:14
12:,lZ
12:19

07:15 08:44 12:22
08:46 12:24
08:49 12:.27
08:55 12:31
08:56 12:32
08:58 12:34
09:02 't 2:38
09:03 12:40
09:05 12:41

O7:43 09:07 12:.43

::.:: r ä'is
't5:16

15:18
't 4:34 15:21
14:36 15:23
14:39 15:25
14:44 15:29
14:45 15:30
14:47 15:32
14:51 15:36
14:53 15:38
14:54 15:40
14:55 15:42

riiög rö,is
17:12 19:16
17:15 19:18
17:17 19:21
17:20 19:23
17:23 19:26
17:28 19:30
17:29 19:31
17:31 19:33
17:35 19:37
17:37 19r39
17:38 19:40
17:40 19:42

06:03 07:15

: :.: oiiig
O7:22
O7:.24

06:30 07:27 07:15 08:zl4
06:32 O7:29 08:46
06:35 07:32 08:49
06:40 O7:37 08:55
06:41 07:38 08:56
06:43 07:40 08:58
06:48 O7:44 09:02
06:50 07:46 09:03
06:52 07:48 09:05
06:54 07:50 07:43 09:07

14:09 15:09

::..: rä,rs
15:16
15:18

14:34 15:21
14:36 15:23
14:39 15:25
14:44 15:29
14:45 15:30
14:47 15:32'14:51 15:36
14:53 '15:38

14:54 '15:40

14:55 15:42

KIEL - NEUWITTENBERG - GETTORF

Verkehrstaqe MONTAG-FREITAG SAMSTAG
Verkehrszeiten G 44DDD F

Kiel, BahnhollZOB
Kiel, Exerzierplatz
Kiel, Arndtplatz
Kiel, Eichhol
Kiel, Johann-Fleck-Str.
Kiel, Schneiderkamp
Kiel, Sylter Bogen
Levensau
Altwittenbek
Neuwittenbek
Warleberger Mühle
Tüttendorf, Ort
Gettorf, Abzw. Schulzentrum
Geüorf, Schulzentrum
Gettorf, Grundschule
Gettorf, Bahnhol

06:28
06:29
06:31
06:33
06:37
06:39
06:40
06:44
06:45
06:46 08:00 08:00 08:52
06:51
06:53
06:56 O8:24 08:13

08:26
08:2'l

07:00 08:16 08:16 09:05

' 1::' ':::'
13:08
13:10

12:00 13:05
1 1:55 13:00

13:25 14
13:26 14
13:28 14
13:32 14
13:35 14
13:37 14
13:39 14
13:42 14
13:44 14
13:46 14

14
14
14

1;

20 17
2',1 17
23 17
25 17
29 17
3'f 17'
32 17
36 17
38 l7
40 17
43 17
45 't7"

48 17

ti:i,

:20
:21
:23
:25
:29
:31

:32
:36
:38
:40
:43
:45

::'

:52

18:45
18:47
18:51
18:54
18:58
19:00
19:02
19:05
19:06
19:08

06:28
06:29
06:31
06:33
06:37
06:39
06:40
06:44
06:45
06:46 08:00
06:51
06:53
06:56 08:24

08:26
08:21

07:00 08:16

13
13
't3

13
13
13
13
13
13
13

25 14:20
26 '14:21

28 14:23
32 14:25
s5 14:29
37 14:31
39 14:32
42 14:36
44 '14:38

46 14:40
14:43
14:45
,:::t

14:52
Zuganschluß nach Kiel
Zuqanschluß nach Flensbur

07:10 08:18 08:18 09:19 1 1 :59 t 4:S9 17:57
07:10 08:53 08:53 09:58 1 1:58 14:59 1T:52

07:10 08:18 14:59
07:10 08:53 14:59

O = an Schultagen H = übl 'öniqsförde ab l4:2oUhr, Schinkel 14:25 ( An Sonn- und allgemeinen Feiertagen
F = nicht an schulfreien samstagen Lai-"ehr Lager 14:30 uhr

4 = nichi 24. u. s1: x kein verkeh.


